
kommen haben. Es sind Mails
aus dem Ausland von jener
Art, die normalerweise im
Spam-Ordner landen. Und
wenn sie dort nicht landen,
werden sie von 99,9 Prozent
der Menschen schnellstens
gelöscht. Nicht aber von den
beiden Freunden. Sie sollen
dieGeschichten von den riesi-
gen Erbsummen, die auf sie
warten, geglaubt haben:
4,8 Millionen Euro bei einer
Bank in London, zwölf Millio-
nen Euro bei einer anderen
Bank und ein Investmentfond
von sage und schreibe 19 Mil-
lionenEuro in Schweden. „Sie
habenmeinenMandantenmit
in das vermeintliche Geschäft
reingeholt, denn sie benötig-
ten immer mehr Geld“, be-
richtet Rechtsanwalt Andreas
Mroß, der Verteidiger von
Heiko M..

DerGrund für den dringen-
den Geldbedarf: Es handelt
sich bei den Mails um „Vo-
rausgebühren-Betrug“, des-
sen Ursprungsland häufig Ni-
geria ist. Die Polizei spricht
deshalb von der so genannten
„Nigeria-Connection“. Um
die versprochenen Millionen
zu erhalten, sollen die Opfer
zunächst eine kleine Gebühr
bezahlen, zum Beispiel für
Überweisungen oder An-
waltskosten. Es kommen im-
mer neue und höhere Gebüh-
rendazu.UmdenGlaubender
Opfer zu füttern, werden im-
mer wieder vermeintliche Be-
lege vorgelegt. „Es gab Na-
men von Geschäftsleuten mit
Mailadressen, offiziell ausse-
hende Briefbögen von Ban-
ken“, sagt Mroß. Die Papiere
sind alle gefälscht. Doch M.
schien wirklich zu glauben,
dass er das große Los gezogen
hat. Lorenzen erinnert sich,
dass Heiko M. etwas „von
einem Geldkoffer aus London
erzählt hat, der bald eintreffen
wird“. Offenbar war M. nicht
nur Täter, sondern auch Opfer
und felsenfest davon über-
zeugt, dass bald die Millionen
bei ihm ankommen werden

oldENBurG. „Ich brauche
Hilfe für Zuhause. Eine Leihe.
Habt ihr Geld?“, fragt Heiko
M. (Name geändert). „Was
hast du dir denn vorgestellt?“,
möchte Detlef Lorenzen wis-
sen. „1000 Euro.“ „Mmh.“ Lo-
renzen steht vom Tisch auf
und sagt, ermüssekurz auf die
Toilette. Doch das stimmt
nicht. Der 68-Jährige braucht
Zeit zum Nachdenken. Er
überlegt – und entscheidet
sich dafür, Heiko M. das Geld
zu geben. ImGegenzug erhält
er einenSchuldschein unddas
Versprechen, spätestens fünf
Monate später alles zurückzu-
bekommen.LorenzenhatHei-
koM. vertraut – under hat sein
Geld nie wiedergesehen.

So schildert Detlef Loren-
zen die Ereignisse, als Heiko
M.bei ihmund seiner FrauSu-
sanne im Januar 2021 zu Be-
such war. Gemeinsam habe
man ein neues Handy pro-
grammiertunddannzuAbend
gegessen, als M. plötzlich
nach Geld fragte. Es war ein
stillesGespräch. Alle Beteilig-
ten sind gehörlos oder stark
hörgeschädigt. Sie kommuni-
zieren über Gebärdenspra-
che. Und es ist nur ein Ge-
spräch von ungezählten, eine
Momentaufnahme von der
wohl größten Betrugsserie an
Gehörlosen in Deutschland.

78 Betrugsfälle
in sechs Jahren

Knapp drei Jahre später strö-
men zahlreiche Besucher in
den Saal 1 des Amtsgerichtes
in Oldenburg in Holstein. An-
geklagt ist der gehörlose Ost-
holsteiner Heiko M.. Elf Ge-
schädigte, die ebenfalls Teil
der Gehörlosen-Community
sind, soll er seit 2017 in insge-
samt 78 Handlungen um rund
52 000 Euro betrogen haben.
Und auch das ist noch nicht al-
les. „Das hier ist vielleicht ein
Drittel derOpfer“, sagtHolger
Dabelstein vom Weißen Ring

von sven Wehde Ostholstein und weist hinüber
auf die Bank mit den Neben-
klägern. Er unterstützt die Be-
trogenen.

Die Verhandlung wird an
diesem Tag ausgesetzt, denn
Heiko M. erscheint nicht.
Nebenkläger Lorenzen, der
Lippen lesen kann, spricht
nach dem Gerichtstermin für
die anderen Gehörlosen. „Er
hat es oft so geplant, dass er in
einemCafénaheeinerBankfi-
liale gesessen hat, in Mölln,
Eutin, Lübeck oder Olden-
burg. Die Betroffenen sollten
dann dort hinkommen, Geld
abheben und ihm direkt ge-
ben. Am besten, ohne dass sie
dafür einenSchuldscheinoder
eine Quittung bekommen.“
Wenn es umdie Rückgabe des
Geldes gegangen sei, habe er
Ausflüchte gehabt oder in ei-
nigen Fällen auchmit Juristen
in seiner Familie gedroht.
„Und immer hat er gesagt, wir
sollten bitte nichts weiter-
erzählen.“

Es dauert Jahre, bis die Be-
trugsserie innerhalb der Ge-
hörlosen-Community auf-
fliegt und die Opfer sich Hilfe
suchen. Dass so viele Men-
schen M. über eine so lange
Zeit immer wieder leichtgläu-
big Geld geben, liegt in der

Beziehung untereinander. Lo-
renzen: „Viele Gehörlose sind
misstrauisch nach außen, hat-
ten aber zu ihm Vertrauen,
weil er einer von ihnen war.“
Erst nachundnachwerdendie
Dimensionen deutlich. „Es
gab Anfragen von möglichen
Betroffenen aus ganz Schles-
wig-Holstein, Hamburg und
bis nach Nordrhein-Westfalen
und Bayern runter“, berichtet
Dabelstein.

täter ist selber
opfer eines Betrugs

DieWut auf den Täter ist groß.
Doch was nicht alle Anwesen-
den im Gerichtssaal wissen:
Diese eine Betrugsserie ist nur
ein Teil des Dramas. Der Be-
trüger wurde offenbar selbst
betrogen – und so zum Täter.
Rechtsanwalt Andreas Mroß,
der Verteidiger von Heiko M.,
berichtet noch imGerichtssaal
von einer großen „Tragik“
hinter demFall. So soll es noch
weitere Mittäter geben, die
vor allem für zahlreiche Fälle
rund um Hannover verant-
wortlich sind. Alles soll schon
Jahre zuvor begonnen haben,
als zwei ebenfalls gehörlose
Freunde von Heiko M. aus
Niedersachsen E-Mails be-

Holger Dabelstein vomWeißen Ring Ostholstein hat den Betrugs-
opfern geholfen, den Fall zur Anzeige zu bringen.

Opfer eines Betrugs: Wie Gehörlose
um ihr Geld geprellt wurden

Ein gehörloser Mann aus Ostholstein ist angeklagt, mindestens elf andere Menschen mit derselben
Sinnesbeeinträchtigung um Zehntausende Euro betrogen zu haben – Es ist eine Betrugsserie mit unglaublichem Motiv

und dann alle Probleme gelöst
sind. „Er war wie in einem
Tunnel ohne Ausweg. Es hat
lange gedauert, Herrn M. da-
von zu überzeugen, dass es
diese Millionen nicht gibt.
Das, was er getan hat, tut ihm
heute unsäglich leid, und er
schämt sich dafür“, sagtMroß.

Gericht muss über
weiterenWeg entscheiden

Wie es weitergeht, muss nun
das Gericht entscheiden. Vor
der Aussetzung des Verfah-
rens plädierte die Staatsan-
waltschaft auf ein Strafbe-
fehlsverfahren. Ohne öffentli-
che Anhörung soll der Ange-
klagte anhand der Aktenlage
zu einer Freiheitsstrafe von
einem Jahr, ausgesetzt auf Be-
währung, verurteilt werden.
Ein Antrag, dem der Verteidi-
ger zustimmt. „DerAngeklag-
te ist selber Opfer der Ereig-
nisse, er hat selber einen Sack
voll Schulden, weil ihm das
ganzeGeld aus der Tasche ge-
zogen wurde. Und er ist in der
Gehörlosen-Community iso-
liert, seine Existenz ist zer-
stört“, berichtet Mroß.

Rechtsanwalt Hans-Jürgen
Förster, der fünf der Opfer als
Nebenkläger vertritt, sieht
das anders. „Die wahren Op-
fer sitzen hier“, sagt er und
zeigt auf den Tisch mit den
Nebenklägern und den Zu-
schauerraum. „Ohnedass sich
der Angeklagte hier vor Ge-
richt einlässt, ist das wahre
MaßseinerSchuldgarnicht zu
erfahren.“ Förster beantragt,
den Angeklagten zu einem
neuen Termin gerichtlich vor-
führen zu lassen. Welchen
Weg das Gericht gehen wird,
ist unklar. Eine Entscheidung
soll in den nächsten Wochen
fallen. Sicher ist nur eines.
Verloren haben alle. Sehr viel
Vertrauen.Und sehr vielGeld.
Geld, das wohl niemand zu-
rückbekommen wird. Es liegt
wahrscheinlich auf Konten,
die sich nicht zurückverfolgen
lassen. Irgendwo in Afrika.

Bei Detlef Lorenzen hat der Angeklagte sich 1000 Euro geliehen. Lorenzen sah das Geld nie wieder und gehört im Prozess zu den Nebenklägern. Fotos: svenWehde

Handel mit
Hunden:
Die Tricks
der Betrüger
ostholstEiN.Hellbraunes
Fell, große Knopfaugen:
Ramona S. (Name geän-
dert) kann sich noch genau
an das Online-Inserat erin-
nern. Ein sieben Wochen
alter Welpe wird ihr bei
Kleinanzeigen angezeigt.
Angeblich sucht das Tier –
ebenso wie seine vier Ge-
schwister – ein Zuhause.

Doch in Wahrheit gibt es
die Welpen gar nicht. Das
ganze ist eine Betrugsma-
sche. „Mir ist das alles sehr
peinlich“, sagt die Sto-
ckelsdorferin. Um nicht
verurteilt zuwerden,möch-
te sie ihren Namen nicht
nennen. „Ich weiß ja
eigentlich, dass man Wel-
pen lieber auf seriösen We-
gen kaufen soll, aber dann
war da diese Anzeige, und
es war Liebe auf den ersten
Blick“, sagt sie.

Als sie die Anzeige liest,
ist sie bereits seit drei Mo-
naten auf der Suche nach
einemVierbeiner. Das klei-
ne Fellknäuel auf den Bil-
dern ist ein Bolonka Zwet-
na. „Ich habe den Verkäu-
fer dann angeschrieben,
und dann war ich auch
schon voller Adrenalin,
weil ich mich so gefreut ha-
be“, sagt sie. „500Euro soll-
te ich vorab überweisen,
den Rest bei Übergabe zah-
len.“ Wo diese stattfinden
sollte, wollte der Verkäufer
noch mitteilen. Doch kaum
waren die 500 Euro über-
wiesen, war das Konto samt
der Anzeige gelöscht. „Si-
cher war ich ein wenig
naiv“, sagt die 47-Jährige
rückblickend. „Deswegen
will ich zumindest andere
warnen.“

Fake-Angebote auch
in Eutin und Neustadt

Für die Polizei ist der Fall
nicht ungewöhnlich. Drei
Fälle dieser Art wurden
2023 bisher verzeichnet.
„In Eutin, Neustadt und in
Stockelsdorf wurden über
Online-Auftritte Hunde-
welpen gekauft und An-
zahlungen getätigt“, sagt
Polizeisprecher Maik Sei-
del.

Ein umgekehrter Fall er-
eignete sich in Scharbeutz.
Dort wollte eine Frau Hun-
de verkaufen und fiel auf
eine Betrügerin herein, die
sich als Käuferin ausgab.
„Eine angeblich beauftrag-
te Spedition erhielt von der
Verkäuferin vorab Geld.
Eine echte Kaufabsicht gab
es nicht, und auch die Spe-
dition existierte nicht“, sagt
Seidel. In allen Fällen wird
wegen Betrugs ermittelt.

Doch auch, wenn es die
Hundewelpen wirklich
gibt, sollten Interessenten
vorsichtig sein. „Unter Be-
trug kann auch der Verkauf
aus dem Auto fallen, weil
zumeist die Herkunft der
Hunde falsch angegeben
wird oder die Tiere krank
und somit eigentlich nicht
vermittlungsfähig sind“,
sagt Seidel.

Wer einen Welpen
sucht, sollte immer einen
Züchter oder ein Tierheim
in der Nähe aufsuchen.
Aufmerksam sollten ange-
hende Hundehalter vor al-
lembeiWelpenwerden, die
kaum ihre Augen öffnen
oder laufen können. Das
weist auf einen schlechten
Gesundheitszustand hin.
Die Tiere sollten zudem
Papiere besitzen und ge-
chipt sein. mwe
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